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I n f o r m a t i o n e n  d e r  S t i f t u n g  M i t a r b e i t

Jörn Luft ist neuer Vorstandsvorsitzender der Stiftung Mitarbeit. Er tritt 
damit die Nachfolge von Hanns-Jörg Sippel an, der nach mehr als dreißig 
Jahren Tätigkeit für die Stiftung in den Ruhestand gewechselt ist. Wie Jörn 
Luft auf die Stiftung Mitarbeit blickt und welche Schwerpunkte er gemein-
sam mit dem Team setzen will, zeigt er im Gespräch.  

»Demokratie lebt davon, dass Menschen 
erfahren: Mein Engagement macht den 
Unterschied«

mitarbeiten	 02/2026

Gespräch mit Jörn Luft, neuer Vorstandsvorsitzender der Stiftung Mitarbeit 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Jörn, wenn du mit noch frischem 
Blick von außen auf die Stiftung 
Mitarbeit blickst: Was siehst du 

dann?
Wenn ich auf die Stiftung schaue, 
dann sehe ich eine Organisation 
mit einer klaren Überzeugung: Eine 
lebendige und resiliente Demokratie 
braucht eine starke Zivilgesellschaft. 
Dafür arbeitet die Stiftung Mitarbeit 
seit vielen Jahrzehnten – mit großer 
Kontinuität und zugleich mit dem 
Blick nach vorn. Was mich besonders 
beeindruckt, ist die Verbindung von 
Erfahrung und Innovationskraft. Die 
Stiftung baut auf das Wissen aus 
rund sieben Jahrzehnten und ent-
wickelt daraus immer wieder neue 
Angebote für Menschen, die sich in 
Vereinen, Initiativen oder Kommu-

nen engagieren, teils mit Partnern 
und Partnerinnen, teils alleine. Sie 
motiviert, qualifiziert und vernetzt 
Menschen, die unsere Gesellschaft 
aktiv mitgestalten wollen. Minde-
stens genauso beeindruckt haben 
mich die Menschen, die hier arbei-
ten. Ich erlebe viel Kompetenz, 
großes Engagement und den ehr-
lichen Wunsch, andere zu unterstüt-
zen. Dieses Herzblut spürt man in 
der täglichen Arbeit – und es ist aus 
meiner Sicht eine der großen Stär-
ken der Stiftung.

Die Demokratie ist im Wandel, 
manche sagen: in der Krise. Welche 
Herausforderungen stellen sich für 
dich in dem Zusammenhang?
Wir erleben gerade eine Zeit großer 
Veränderungen und Unsicherheiten. 

Der Klimawandel, internationale 
Krisen und die zunehmende sozi-
ale Spaltung unserer Gesellschaft 
beschäftigen viele Menschen. Hinzu 
kommt, dass sich manche nicht 
mehr ausreichend gesehen und 
gehört fühlen. Das Vertrauen in die 
Fähigkeit von Politik und Instituti-
onen schwindet, die großen Heraus-
forderungen unserer Zeit zu bewäl-
tigen. Ich glaube, dass wir diese 
Herausforderungen nur gemeinsam 
lösen können. Dafür brauchen wir 
eine starke Demokratie, eine aktive 
Zivilgesellschaft und Kommunen, 
die offen für Zusammenarbeit sind. 
Mich stimmt dabei optimistisch, 
dass viele Menschen bereit sind, 
Verantwortung zu übernehmen. 
Millionen engagieren sich bereits 
freiwillig und viele weitere können 
sich ein solches Engagement vor-
stellen. Die eigentliche Herausfor-
derung besteht aus meiner Sicht 
darin, dieses Engagement wirksam 
werden zu lassen. Menschen wollen 
nicht nur mithelfen, sondern auch 
mitgestalten. Sie möchten erleben, 
dass ihre Ideen und ihr Einsatz 
etwas bewirken. Genau hier sehe ich 
eine wichtige Aufgabe der Stiftung 
Mitarbeit, nämlich Menschen zu 
ermutigen und zu befähigen, sich 
einzubringen und zugleich Kommu-
nen dabei zu unterstützen, Beteili-
gung ernsthaft zu ermöglichen. Die 
Demokratie lebt davon, dass Men-
schen erfahren: Mein Engagement 
macht den Unterschied.

Die Erfahrung zeigt, dass gesell-
schaftlicher Wandel in der Regel von 
unten kommt. Wie wichtig ist für 
dich die Zivilgesellschaft als Motor 
und Treiber von Veränderungen? 
Für mich steht außer Frage, dass 
gesellschaftlicher Wandel eine 
starke Zivilgesellschaft braucht. 
Viele wichtige Entwicklungen begin-
nen nicht in Ministerien oder 
Verwaltungen. In meiner 
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»Demokratie lebt...«
bisherigen Arbeit habe ich immer 
wieder erlebt, dass wichtige Impulse 
von Menschen ausgehen, die sich 
vor Ort engagieren. Sie warten 
nicht darauf, dass andere Probleme 
lösen, sondern werden selbst aktiv. 
Was mir immer wieder aufs Neue 
imponiert, ist die Kreativität, die 
Tatkraft und der lange Atem vieler 
Engagierter. In Vereinen, Initiativen 
und Nachbarschaften entstehen 
Lösungen, die oft weit über den 
ursprünglichen Anlass hinaus-
wirken. Darin steckt ein enormes 
Innovationspotenzial für unsere 
Gesellschaft. Viele Veränderungen, 
die wir heute für selbstverständlich 
halten, haben einmal als Idee in 
einem Verein, einer Initiative oder 
einer Nachbarschaft begonnen. 
Gleichzeitig bin ich überzeugt: 
Wirklich erfolgreich sind wir dann, 
wenn Zivilgesellschaft und Kom-
munen zusammenarbeiten. Die 
besten Ideen entfalten ihre Wirkung, 
wenn sie auf offene und kooperative 
Strukturen vor Ort treffen. Beteili-
gung braucht Engagement – und 
Engagement braucht gute Rahmen-
bedingungen. Beides gehört zusam-

men. Gerade angesichts der großen 
Herausforderungen unserer Zeit 
brauchen wir diese Zusammenarbeit 
mehr denn je. Denn die Zukunft wird 
nicht von einzelnen Akteuren gestal-
tet, sondern im Zusammenspiel von 
engagierten Einwohnerinnen und 
Einwohnern, Kommunen, Politik und 
Wirtschaft. Diese Zusammenarbeit 
auf Augenhöhe halte ich für einen 
Schlüssel, wenn wir unsere Städte 
und Gemeinden zukunftsfähig 
gestalten wollen.

Welche Aufgaben ergeben sich vor 
diesem Hintergrund für die Arbeit 
der Stiftung Mitarbeit? Welche 
inhaltlichen Schwerpunkte möch-
test du setzen?
Für mich bleibt die zentrale Aufgabe 
der Stiftung Mitarbeit unverändert: 
Wir wollen Menschen dabei unter-
stützen, unser Zusammenleben in 
Städten und auf dem Land aktiv 

»Orte des Mitmachens und Mitgestaltens zu 
stärken, ist für mich ein wichtiger Faktor für 

die Zukunft unserer Demokratie«

Aus einer eher unbeachteten Fläche 
ist ein Ort des Miteinanders gewor-
den. Solche Projekte machen für 
mich sehr greifbar, welche Kraft in 
einer engagierten Zivilgesellschaft 
steckt. Persönlich engagiere ich 
mich seit vielen Jahren im Netzwerk 
Immovielien. Dort unterstützen 
wir Projekte auf vielfältige Weise, 
die Immobilien von Vielen für Viele 
entwickeln und nutzen. Immovielien 
schaffen Räume für Begegnung, 
Beteiligung und gemeinschaftliches 
Handeln – also genau die Orte, an 
denen Demokratie im Alltag erfahr-
bar wird.

mitzugestalten. Denn Demokratie 
lebt nicht nur von Wahlen, sondern 
davon, dass Menschen im Alltag 
erfahren, dass sie etwas bewirken 
können. Das ist aus meiner Sicht 
heute wichtiger denn je. Des-
halb werden die Förderung von 
Beteiligung und die Stärkung der 
Zivilgesellschaft auch künftig ein 
Schwerpunkt unserer Arbeit sein. 
Mir ist dabei wichtig, Beteiligung 
nicht nur als Mitreden zu verste-
hen. Mich interessiert vor allem wie 
und an welchen Orten Kommunen 
und Zivilgesellschaft gemeinsam 
Lösungen entwickeln und Verant-
wortung übernehmen. Ich möchte 
den Blick deshalb stärker auch auf 
die Orte richten, an denen dieses 
Miteinander gelingt: Nachbar-
schaftshäuser, Mitmachprojekte, 
Dritte Orte, Bürgerzentren und 
vieles mehr. Dort erleben Menschen 
ganz konkret, was Demokratie 
bedeutet. Dort entstehen Vertrauen, 
Zusammenhalt und die Erfahrung, 
selbst etwas verändern zu können. 
Solche Orte des Mitmachens und 
Mitgestaltens zu stärken, ist für 
mich ein wichtiger Faktor für die 
Zukunft unserer Demokratie und 
könnte ein Schwerpunkt für die 
Arbeit der Stiftung in den kommen-
den Jahren sein.       

Welches Engagement hat dich 
selbst in letzter Zeit begeistert? Und 
gibt es etwas, für das du dich per-
sönlich engagierst? 
Besonders beeindruckt hat mich in 
letzter Zeit das Projekt BELLA PARK 
des Vereins gegen Müdigkeit e.V. in 
Heidelberg, das die Stiftung Mitar-
beit im Förderfonds Begegnung und 
Zusammenhalt mit Unterstützung 
der Stiftung Mercator auszeichnen 
konnte. Dort ist es einer Initiative 
gelungen, eine vernachlässigte 
Grünfläche gemeinsam mit der 
Nachbarschaft und unterschied-
lichen Nutzergruppen neu zu gestal-
ten und in einen lebendigen Ort der 
Begegnung zu verwandeln. Mich 
begeistert an diesem Projekt, dass 
es beispielhaft zeigt, was entste-
hen kann, wenn Menschen vor Ort 
Verantwortung übernehmen und 
gemeinsam etwas bewegen wollen. 

   Steckbrief

Jörn Luft
Seit April 2026 ist Jörn Luft 

Vorstandsvorsitzender der Stif-
tung Mitarbeit. Gemeinsam 
mit dem Team entwickelt er die 
Stiftung strategisch weiter und 
stärkt ihre Rolle als Impulsgeberin 
für Beteiligung, Demokratie und 
Engagement an der Schnittstelle 
zwischen Kommune und Zivilge-
sellschaft. Zuvor war er acht Jahre 
Mitglied des Vorstands der Stiftung 
trias – gemeinnützige Stiftung für 
Boden, Ökologie und Wohnen. Als 
Gründungsmitglied des Netzwerks 
Immovielien prägte er dessen 
Aufbau über viele Jahre im Vorstand 
und wirkt heute im Beirat mit. 
Berufliche Erfahrungen sammelte 
er außerdem bei der Montag 
Stiftung Urbane Räume und im 
Bundesamt für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung. Sein besonderes 
Interesse gilt der gemeinwohlori-
entierten und koproduktiven Stadt- 
und Regionalentwicklung sowie der 
Unterstützung von Initiativen, die 
demokratische Teilhabe stärken und 
gemeinschaftlich getragene Orte 
für Begegnung und gesellschaft-
liche Transformation schaffen.
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     Diskussionsveranstaltung  am 8. Mai 2026 in Bad Godesberg

Welche Rolle spielen neue Formen des Engagements, der Beteiligung und 
Kooperation für die Zukunft der Demokratie? Wie lässt sich die demokra-
tische Mitwirkung an politischen Meinungsbildungs- und Entscheidungs-
prozessen weiter stärken? Und was hat das alles mit der Stiftung Mitarbeit 
zu tun? Diese Fragen standen Anfang Mai im Mittelpunkt einer öffentlichen 
Diskussionsveranstaltung im Foyer des Bonner Schauspielhauses. Anlass 
war die Verabschiedung des langjährigen Vorstandsvorsitzenden der Stif-
tung Mitarbeit, Hanns-Jörg Sippel.

Tobias Kemnitzer, Vorsitzender
des Stiftungsrates der Stiftung 
Mitarbeit, begrüßte zu Beginn 

der Veranstaltung die Gäste und 
führte kompakt in den Tag ein. Nach 
einem kurzen Grußwort von Jörn 
Luft übernahm anschließend unsere 
Stiftungsrätin Brigitte Peter die 
kurzweilige Moderation der Veran-
staltung.  

Unter dem Motto »Demokratie 
in Zeiten des Wandels« diskutierte 
sie auf dem Podium unter Einbe-
ziehung des Publikums gemeinsam 
mit Katja Dörner (Oberbürgermei-
sterin der Bundesstadt Bonn a.D.) 

und der Leipziger Bürgerrechtlerin 
und Erwachsenenbildnerin Beate 
Tischer (Volkshochschule Leipzig) 
eine Stunde lang intensiv über 
sehr persönliche demokratische 
Schlüsselmomente und ihre ganz 
unterschiedlichen Erfahrungen mit 
Demokratie und Diktatur in Ost und 
West. 

Im Anschluss ergänzte Hanns-
Jörg Sippel im Gespräch mit der 
Moderatorin schlaglichtartig seine 
Sicht auf den aktuellen Zustand der 
Demokratie in Deutschland und die 
damit verbundenen Herausforde-
rungen, von denen viele »Anpas-

sungen im Denken, Handeln und 
institutionellen Gefüge« erforderlich 
machten. Ob Klimaschutz oder 
Digitalisierung: Viele anstehende 
Zukunftsaufgaben ließen sich ohne 
das Engagement und die Beteili-
gung der Menschen nicht vernünftig 
bearbeiten.  

Zum Abschluss des Tages wür-
digte unser Stiftungsrat Serge Emba-
cher im Rahmen einer internen Ver-
anstaltung in der Bundesgeschäfts-
stelle das langjährige Wirken von 
Hanns-Jörg Sippel für die Stiftung 
Mitarbeit in einer anekdotenreichen 
und farbenfrohen Laudatio. Er skiz-
zierte die zahlreichen Meilensteine 
und Erfolge seiner Tätigkeit und 
dankte Hanns-Jörg Sippel im Namen 
der gesamten Stiftung für seine 
Arbeit in den vergangenen dreißig 
Jahren. 

Rückblick: Demokratie in Zeiten 
des Wandels 

Fotos: © Stiftung Mitarbeit
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Erfolgreich Fördermittel einwerben

Die Finanzierungsmöglich-
keiten von gemeinnützigen 
Initiativen, Vereinen und 

Organisationen hängen stark von 
deren Tätigkeitsbereich ab. Manches 
Engagement lässt sich gut über 
Spenden finanzieren; in anderen 
Bereichen ist Spenden-Fundraising 
jedoch kaum oder nur erschwert 
möglich. Vor diesem Hintergrund 
bemühen sich viele gemeinnützige 
Organisationen im zivilgesellschaft-
lichen Alltag neben einer spenden-
finanzierten Grundlage ihrer Arbeit 
um die Unterstützung durch institu-
tionelle Geber. Unter diesem Begriff 
werden alle Institu-
tionen zusammen-
gefasst, die gemein-
nützige Aktivitäten 
fördern, indem sie 
Finanzmittel ver-
geben. Das können 
Stiftungen sein, 
Bundes- und Landes-
ministerien, Ämter 
und Behörden, kom-
munale und kirch-
liche Träger oder die 
Förderprogramme 
der EU. Schätzungen 
zufolge werden in 
Deutschland jährlich 
viele Milliarden Euro von privaten 
oder öffentlichen Einrichtungen zur 
Verfügung gestellt.

Viele Anträge auf Fördermit-
tel werden abgelehnt, weil die 
Antragsteller:innen vermeidbare 
Fehler machen oder ihr Vorhaben 
nicht gut genug präsentieren. Dabei 
ist das »grant writing«, also das 
Schreiben eines aussagekräftigen 
Projektantrags, ein Handwerk, das 
sich lernen lässt. Der Autor Daniel 
Pichert, langjähriger Berater von 
Non-Profit-Organisationen, zeigt 
im vorliegenden Buch auf praxiser-
probte und unterhaltsame Art und 
Weise, wie es gelingen kann, erfolg-
reich Fördermittel einzuwerben. 

Gemeinnützige Organisationen und Initiativen benötigen neben viel Idea-
lismus und Engagement immer auch: Geld. Der Weg zu einer Finanzierung 
führt dabei häufig über einen Projektantrag. Doch wie gelingt ein Antrag, 
der potentielle Fördermittelgeber überzeugt? Eine vollständig überarbei-
tete und aktualisierte Publikation der Stiftung Mitarbeit gibt praxisnahe 
Tipps und Tricks für das Schreiben von Projektanträgen.

Dabei gibt er zahlreiche Hinweise 
für einen überzeugenden Schreib-
stil, die einfach umzusetzen sind. 
Das Buch richtet sich an Menschen, 
die einen Antrag auf Fördermittel 
schreiben müssen oder wollen, 
beispielsweise als Mitarbeiter/innen 
eines gemeinnützigen Vereins oder 
einer Initiative.

Grundsätzlich gilt: Das Schreiben 
von Projektanträgen nimmt viel Zeit 
in Anspruch und lässt sich – trotz 
zunehmender Nutzung von Künst-
licher Intelligenz – in der Regel nicht 
nebenbei erledigen. Deshalb ist es 
für Initiativen wichtig, sich schon im 

Vorfeld einer mög-
lichen Antragstellung 
zu fragen, ob sich der 
damit verbundene 
Arbeitsaufwand 
überhaupt lohnt. Wie 
sind die Chancen auf 
Erfolg? Wie hoch ist 
die Bewilligungs-
quote? Und: Wieviel 
Geld benötigen wir 
eigentlich? Werden 
diese Fragen positiv 
beantwortet, beginnt 
eine sorgfältige 
Recherche: Welche 
Fördereinrichtungen 

gibt es? Wer passt zu meinem Pro-
jekt? Was wird gefördert? Wichtig 
ist: Fördernde Einrichtungen defi-
nieren nicht nur die Themen, die sie 
fördern, sondern auch die Regeln, 
nach denen gefördert wird.  

Doch wie wählen fördernde Ein-
richtungen Projektanträge aus? 
Jeder Förderantrag wird gelesen und 
bewertet. Die Begutachtung ist in 
der Regel so organisiert, dass die 
Antragsteller:innen keinen Einfluss 
darauf nehmen können. Gleichwohl 
sollten sich Antragsteller:innen vor 
Augen halten, dass Menschen über 
den Antrag entscheiden und den 
Antrag so schreiben, dass es Spaß 
macht, ihn zu lesen. 

 Vollständig aktualisierte und überarbeitete Neuauflage   Zu den formalen Bedingungen 
einer guten Bewerbung gehören 
ein ausgewogenes Projektkonzept 
sowie belastbare Informationen 
zum Projektbudget und zu mög-
lichen Projektpartnern. Damit die 
Qualität der Bewerbung stimmt, 
sind darüber hinaus drei weitere 
Aspekte bei der Formulierung zu 
beachten: das Alleinstellungsmerk-
mal, der Innovationsgehalt eines 
Projekts und der rote Faden, der 
sich in Form eines Leitmotivs durch 
den Antrag zieht. Zudem erleichtert 
ein aussagekräftiger Projekttitel 
den Einstieg. Gleichzeitig muss die 
Bewerbung selbstbewusst verfasst 
sein, die eigene Organisation kom-
petent erscheinen lassen und auf die 
Ausschreibung und die jeweiligen 
Förderbedingungen abgestimmt 
sein. Zum Schluss eines Antrages ist 
eine kurze und prägnante Zusam-
menfassung des Projekts wichtig. 
Die Praxis zeigt, dass bei der Begut-
achtung Zusammenfassungen mei-
stens als erstes gelesen werden.

Daniel Pichert: Erfolgreich Förder-
mittel einwerben. Tipps und Tricks für 
das Schreiben von Projektanträgen. 
Arbeitshilfen für Selbsthilfe- und 
Bürgerinitiativen Nr. 42, vollständig 
überarbeitete und aktualisierte Neu-
auflage, Bonn 2026, Verlag Stiftung 
Mitarbeit, ISBN 978-3-941143-55-5, 
184 S., zu beziehen über den Buch-
handel oder www.mitarbeit.de 
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